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Minerva für das Jahr 1811. Leipsig, 
bei Gerh. Fleiſcher d. J. 


(Schluß.) 


Die Gedichte von Bur! gewähren eine interes; 
ſante Lektuͤre; nur iſt es zu bedauern, daß der 
Verf. der Ausbildung feiner Bere nicht größern 
Fleiß widmet. Ueberall ſtoͤßt man auf Härten, 
welche das Ohr um fo mehr beleidigen, je leichter 
ſie hätten vermieden werden koͤnnen. Wir wuͤn⸗ 

ſchen, daß Hr. Buri bieſen Fehler, den er jo uͤber⸗ 
aus oft in feinen Dichtungen begeht, künftig mehr 
beruͤckſichtigen und verbeſſern möge. 

„Die drei Schweſtern,“ eine Erzählung 
vom Verf. des „Herrmann von Loͤbeneck,“ iſt 
zwar ein wenig romanhaft, hie und da auch zu 
weit ausgeſponnen; beluſtigt aber ganz ungemein, 
und iſt wirklich einer der unterhaltendſten Aufſatze 
dieſes Taſchenbuchs. Die Sprache iſt ſehr gedie⸗ 
gen, wie man es von dieſem Verfaſſer gewohnt iſt. 

Der ſiebente Aufratz iſt eine Novelle: „Liebes- 
probe,“ angeblich nach einem alien italiäniſchen 
Manuſeript von Car! Streckfuß bearbeitet. Ob 
der Zuſatz: nach einem Mauufkript, wahr oder ers 


dichtet ſeyn mag, koͤnnen wir nicht entfcheiden; fo 
viel iſt aber gewiß, daß. wir dieſelbe Novelle noch 
ganz vor kurzem in zwei verſchiedenen deutſchen 
Bearbeitungen geleſen haben. Der Ton, den Hr. 
Streckfuß bei ſeiner Verdeutſchung gewaͤhlt hat, 
iſt hoͤchſt ungluͤcklich, und gleicht ganz der breiten 
und geſchwaͤtzigen Weiſe, mit welcher Ammen und 
Kindmuhmen ihre Pfleglinge einſchlaͤfern. Herr 
Streckfuß beſitzt ſehr achtungswerthe Talente; um 
ſo mehr muß es uns leid thun, ihn auf Abwegen 
herumirren zu ſehen, die gewoͤhnlich nur von 
Stümpern betreten werden. 

„Haſſan,“ eine morgenlaͤndiſche Erzählung 
von Carl Stille, iſt eine Zierde dieſes Taſchen⸗ 
buchs, und nicht ſowohl durch die Erfindung der 
Fabel als vielmehr durch die kuͤnſtleriſche Ausfuͤh⸗ 
rung und Einkleidung gelungen. Man wird ſie 


nicht ohne inuige Erhebung des Gemuͤths leſen. 


„Der ſuͤße Brei,“ ein Volksmaͤhrchen von 
Langbein, iſt mit vieler Naivetaͤt erzählt. Scha⸗ 
de nur, daß der Verfaſſer einen ſo widrigen Titel 
gewahlt hat; er duͤrfte manchen Leſer abſchrecken. 

„Die Sinnbilder,“ von Schollmeyer, 
ſind ganzlich unbedeutend. Der Verfaſſer berichtet 
im Vorworte, feine Sinnbilder wären die Erfiäs 
rungen zu Bildern, welche der Kuͤnſtier' nicht 
geliefert habe. Da aber die Kupfer wegfielen, ſo 
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hätte, wie uns duͤnkt, auch die Erklärung aus 


If die Fortſetzung einer intereſſanten Abhändlung; 
dle den geiſtreichen E. A. W. v. Sim me 

zum Verfaſſer hat, und in dem ersten; 
der Minerva begonnen wurde. Wir beds daß 
dieſer unterhaltende Aufſatz zu oft a J 
worden iſt; er hätte in Einem Jahrg ganz 
geliefert werden follen. 

„Margaretha von Anjou; Anna Rebil 
und Eliſabeth Woodville,“ Lin hiſtbriſcher 
Aufſatz von dem würdigen Bredow, if mit hi⸗ 
ſtoriſcher Treue geſchrieben und ſehr anziehend. 

Man ſieht aus dieſer Angabe des Inhalts, 
wie reichhaltig dieſes Taſchenbuch iſt, und wir 
ſehr es die gute Aufnahme verdient, die es gen 
funden hat. 


Andromedas Klage. 


Titans Strahlenroſſe fliegen 
Durch die blaue Aetherbahn, 
und wie Opfer dampft in Zügen 


Wtumrrduft zu Seus- vr; e 


Auf den Höhen blühen Strahlen, 
Und der Vögel Wonnechor 

Kufet in den dunkeln Thalen. 
Laut zum Jubelſaug dervor. 


Ales darf AG harmlos freuen, 

Jeder darf die frohe Bruſt 

Sützem Scherz und Judel welten, 

und des Lebens Votdner walls u 
Jeder darf den Tag begellßen, 

Der der Welt ſich ſtrahlend bent, 

Nicht den leichten Scherz verſchließ en, 

Nicht des Buſens Helterkeit. 


Aber ich — weh' mir! vor alten 

Iſt aus Nachtumhüuter Gruft 

Mie das schwarze Loos gefallen, 

Das mich Hin zum Dres ruft: 

Alſo ſpann's der Schweſtern Nocken, 
und keln Gott zererißt den Schtuß, 
Daß ich, noch im Glam der Locken, 
Hades Beute werden muß! 


Wehe! hätt' ich nie der Sonne 
Ewig hehren Strahl gefühlt, 
Hätte nimmer doch die Wontle 
Reichen eevens mich umſplelt; 
Bär’ ich ewig doch geblieben, 
Wo, in ödem, dumpfem Sinn, 
Herzen nie die Herzen lieben, 
Ach, ich hätte des Gewinn! 


Reicht von Serhyrhauch gejagen, 
Tahıte meines Lebens Kahn 

Auf den Silberreinen Wogen, 

Und ken Sturmwind hielt ihn an; 
Beiodienvone Töne 

Wafrüigen lieblich an mein Oht, 
Und in himmiiſch hoher Schöne 
Trat das Reben mir hervor. 


Neben mir und um mich Blüttzen, 
Purpurhell des Tages Licht, 

und der Freundſchaft füßee Frieden, 
Wer die Leiden bannt und bricht; 
In ber trauten Eltern Schootze 
Nüte mir die ganze Welt, 

Volden waren mrine Looſe, 

Meine Tage ſchsn etteut. 


Horch! da tönt’ aus fernen Weiten 
Furchtbarwild ein Schreckenston — 


Alle Geiſter meiner Freuden 


Waren Blitz esscbhen en? 
Grabes nacht will mich umſchtießen, 
Tiefumwötkt in mir der Sinn, 
Und vom Zauber fortgeriffen 

Biene es mich ins Dunkel hin 


— Pte hach, Wr za den Götte, 


Hörer der Berlaßnen Wort, 
Sendet mir die Qualin⸗ Netter 
Aus dem Lichtumſloß ben Port: 
Laßt mich nicht fo jung vergehen, 
Küsten laßt euch meinen Schmerz, 
Hebt in düftevollem Wehen 

Der Gequälten wundes Herz! 


, nent wee bene Bit en 


Macht ihr euren Willen kund, 

und zu euern Wolkenſttzen 

Dringt nicht der Verlaßnen Mund. 
Unſer qualentpreßtes Stöhnen, 
Dünkt euch wonnereicher Ton 

Und ihr tacht nur unſrer Thränen, 
Sprecht unterm Jammer Hohn! — 


Warum ſon ich Schuldtos büßen, 
Was der Mutter Schuld verbrach? 
Sol fo früh zu jenen Flüſſen 

Aus dem Lenzesvouen Tag? 
Warum warft ihr, euch zu weiden, 
Ihr den Glauben in die Bruſt, 
Den verderblichen, zu ſtreiten 

Um des Reizes eltle Luft? 


Weh' mir! Eines Scheuſdls Beute, 
Birgt mich bald das Wellengrab, 
Zieht's mich von des Lebens Seite 
On das düſtre Land hinab: 


Derfnet euch, ihr öden Räume, 
Juble Pſochopompos Macht; 

Denn in ihrem ſchönſten Keime 
Hünt die Blüthe ew'ge Nacht! 


Alle, ale find entſchwunden, 
Alle haben ſich gewandt, 

An des Felſens Haupt gebunden 
Starr' ich in das ferne Land; 


Dort, o dort — ich kann's erreichen — 


Tobt des Meeres wilde Fluth, 
Um mich ödes, tiefes Schweigen — 
Weh! zerbrochen iſt mein Muth ! 


Lebet wohl, ihr Blumenmatten, 

Wo ich harmlos oft geſpielt, 

Lebet wohl, vertraute Schatten, 

= tür koſend mich gekühlt; 
aug euch, Scduumheg. 

on Grande, a 

Wo im Friis 
Oft die Jungfrau traulich ſchilef ! 


Lebet wohl, ihr goldnen Hallen, 
Wo das Leben mich umfing, 

die darf die Verlaſſ'ne wallen, 
Bo fie einſt fo ſelig ging; 

Rue durch Nachtumſtoorte Gänge, 
o er ſtreb end dennoch mus, 
Wandelt durch die bleiche Wenge 
Fͤrder nun der Jungfrau Fuß. 


Schweſtern, die ihr unter Tänzen 
oft mit mir lautiubelnd ſiogt, 
Mit mit jungen Wiumenktä nien 
‚Kraut das Lochenhauet unyogt, 
Ledet wohl! Und in den Zeiten 
Ferner Tage denket mein, 

Laßt mich nicht fo elnſam ſcheiden, 
Wollt mir eine Thrane welhn 


Dir auch, die du mich geboren, 
Schwinde nun der Götter Fluch, 
Ach! du Haft ja mich verloren, 
Ind des Grames Laſt genug; 
Stee nicht nach dietzesprangen, 
In Otdmpos aufgebläht, 

immer kannſt du es erlangen, 
Das den Steeblichen nicht gräpt! 


Krämer wit Zvpreſſenweigen, 
Nachrdewobner ener Haus, 


Bald nun werd' uch zu euch feigen 
Aus dem Tagesgtan; hinaus; 

Sey ich nicht das Scheuſal winken? 
Theilt das Meer MR nicht zueück? — 
Wehe! meine Sinne fineen, 
"Und es stirbt des Auges Buck: — 


Carl Grumbach 


Beiſpiele von Körperftärfe. 


In einem Gefecht des Herzogs der Longo— 
barden, Romoald, durchbohrte deſſen Lanzen 
traͤ [malong, einen griechiſchen Reuter mit 
i durch und durch, und hob ihn hoch 
Kopf, wie eine angeſpießte Lerche, 
As Griechiſche Heer wurde durch dieſe 
einzelnen Mannes fo in Schrecken ges 


nahe ganz niedergemacht wurde. 


Vor einigen Jahren ſtarb der preußiſche Ge⸗ 
neralmajor v. Favrat, der eine Kanone im Dan⸗ 


ziger Zeughauſe mehrmals in die Hoͤhe hob, welche, 


außer dem Könige von Polen, Auguſt dem Stars 
ken, niemand hatte heben können. — Ein Pferd, 
welches mit ihm durchgehen wollte, weil das Ge⸗ 
diß gebrochen war, ergriff er bei den Maͤhnen, 
und riß es fo gewaltig zuruck, daß er ihm das Ger 
nick brach. — Zwei zinnerne Schuͤſſeln rollte er 
mit einer Leichtigkeit zuſammen, als waͤren es 
zwei Bogen Papier. Hufeiſen und Thalerſtuͤcke 
bog er aus Spaß zwiſchen den Fingern krumm. 
Noch in ſeinem 66ſten Jahre, hob er allein ſei⸗ 
nen Wagen aus einem Moraſte, welchen die Poſt⸗ 
knechte, ſeine Bedienten, drei Offiziere und ſein 
Sekretair, nicht heraus bringen konnten. — In 
Rom hatte er uͤber das Unweſen der Prieſter frei 
geurthellt, und man wollte ihn einfangen; allein 
er ergriff zwel Sbirren (Haͤſcher) bei den Haa⸗ 
ren, ſchlug ihnen die Koͤpfe ſo gewaltig zuſam⸗ 
men, daß ſie betaͤubt niederſtuͤrzten, und bahnte 
ſich dann durch die andern Sbirren und Prieſter 
einen Weg mit dem Degen in der Hand, und 
rettete ſich hierauf durch die Flucht. 


Philipp Graf von Kirchberg (1510) 
war ſo ſtark, daß er mit ſeinem bloßen Finger 


einen eiſernen Nagel in die Wand ſchlagen konnte. 


Ein Spanier, Namens Pedro, der 1333 
nach Neapel kam, und dort große Probeſtuͤcke feis 
ner Staͤrke ablegte, ſchlug mit ſeiner Stirn, wie 
mit einem Hammer, einen Nagel bis auf die 
Mitte in die Wand. 


Friedrich von Hazſteln, der im Jahr 
1365 Hauptmann der Stadt Limburg war, hob 
ein Ohm Wein auf und trank aus dem Spundloch. 


Der Hauptmann, Dionis Kleiſt, bat einft 
den Herzog Johann Friedrich in Pommern 
um einen Schlaftrunk. Der Herzog antwortete: 
nimm Dir einen! Sogleich ging Klei 
Herzogs Keller, und holte ſich drei Ton 
die er zugleich hinauf trug. Mit 4 
faßte er eine Tonne zwiſchen dem 
unter jeden Arm nahm er eine halbe 


Tagesbegebenheiten. 


Miszellen. 


In Jahr 1810 haben ſich in Frankreich viele merkwürdige Vor⸗ 
fälle ereignet, wenn anders den Journa'ißten unbedingt zu glauben 
if. 2 Weiber wurden mit 4, 5 und ſeibſt 6 Kindern auf einmal 
entbunden; über 50 G eife ſtarben in einem Alter von 110 Jahren, 
einer erreichte ſelbſt das Alter von 143 Jahren 7 Monaten; in 2 
oder 3 Orten fiel rother Schnee; 3 Frauen gaben, nach heftigen 
Uebeikeiten, die eine eine Kröte, 
dritte eine Eidechſe von ſich, die ſeit mehreren Jahren in ihren 
Magen wohnten. 


— Auf dem Vordercheil einer Toque muß eine große Feder, 
und auf der Unken Seite eines Hütchens eine Kokarde prangen. 
Die Toque's, nach der neueſten Mode, find von ſchwarzem Sams 
met, mit leichter, ſchmaler, goldener Stickerei. Perlen und Koral⸗ 
len werden in die Haare geflochten. Man macht jetzt zu Paris 
Meublen von Olivenholz, die an Schönheit dem Mahagony nit 
nachſtehen. 


— Frankreich hat im vorigen Jahre manchen Verluſt an gros⸗ 
ſen Männern erlitten. Unter andern den Akademiker und Freund 
Diderots, Naigeon, den Rechtsgelehrten Potier, den berflhinten 
Accoucheur Bandeloque, den Grammatiker Domergue, den Aka⸗ 
demiker von Biſſy, den Biſchof von Orleans, Nouſſeau, Luce de 
Lancwal, von Fleurieu, le Hoc, den Arzt Thouret, den Kardinal 
Carta a, die Bildhauer Moitte und Chaudet, den bekannten 
Weon-gofſter, Eaillard, St. Ange, Fromery, den Staatsminuter 
Teeuhard, den Staatsrath Albiſſon. 


— Mit vielem Beifall produsirte zu Nürnberg die Famille Cor 
gen ihre Tänze und künſtlichen Sprünge. 
Hr. Cogen auf einem Seile vom Boden des Theaters bis auf die 
Gall tie hinauf. 


— Zu Paris iſt ein Brief in Umlauf, den ein durch feinen 
Geil, wie durch feine Naſchluſt und ſeine Läch rlichkeiten, auda bes 
kannter Mann an den Verfaſſer eines neuen Stucks ſcbrieb, 
worin dieſer Ghaſtron. me eine Rolle ſpielt. Der Brief lautet alſo: 
„Mein litbet Freund, ich bitte Sie, mir für die erſte Vorſtellung 


. 


die andere Fine Schlamae,; de 


Ihred neuen Werks Bilette zu fhiefen. Man ſagt, daß man mich 
als Hauprperſon vorftellen woue. Da ich feit 32 Jahren der Freund 
ledes Schrifeftelle«6 bin, fo habe ich nur Eine Beſorgniß, nemlich, 
das Portrait möchte ein wenig geſchmeichelt ſeyn.“ — 


— Die Calembourgs, die zu Paris von den Theatern verbannt 
And, ſcheinen ſich anf die Sci 'de zu flüchten. Ein Haudichuhoer⸗ 
käufer, der ſich Haymoin nennt, har es geiſtreich gefunden, auf 
lein Schild: „zu den 1 Hapmanſötznen“ zu ſetzen. — Der Gema 


detändler Pierre Legrand lies über feine Thüre das -Birtn.B des. 
Ciars mit der umſchtift malen: „Zum Szar Perer dem Großen, 


Gemaldehän let.“ — Ein Buchhändler wählre die Anffibeife: „Zur 
Weisheit Charron 's, Buchhändiers!“ .. Jetzt kann man ſagen, 
daß der Witz auf den Straßen umher läuft; man wied dieß auch 
gewahr, wenn man ihm in den Sälen begennet. 


— An die Steue des verſtorbenen Hrn. von Bin, hat die 
Claſſe der Sprache und der franzöſiſchen Literatur des Inſtituts zu 
Paris, am a6ften December, Hrn. Esmenard aufgenommen. 


— Der koͤnigl. baierſche Kammerſänger . n, iſt vor 
Kurzem von einer nac Wen en Seife nach München 
zurück gekeyrt. Er batte die Ehre, am herzogl. Hofe iu fingen, 


und in dem daſigen Hoft-eater trat er dreimal in der Oper: 


Vor einigen Tagen lief 


Hof änger Krebs, jede. 


Achitl, auf, und genoß auch dort des Beiſaus, der ihm überall 
zu Theit wird. — Zu gteicher Zeit befand ſich ein anderer baiel⸗ 


” fiber Künitler, der Eönigl. Hofmuſikus, Hr. Brand, daſelbſt, der 


auf einer muſtkaliſchen Neife begriffen if. Hr. Brand, welcher 
ſich in einein zahlreich beſuchten Konzert hören ließ, wurde eben⸗ 
falls mit großem Beiſau gebört, und, durch Hrn. Beini's Gefäl⸗ 
ligkeit unterſtützt, der in diefem Konzert feines baieriſchen Lands; 
mannes gleichfaus fang, ward das Vergnügen der gtänzenden 


Verſammlung erhoht. die an dieſem Konzert Theil nahm. 


* 
— Zu St. Georgen, unweit St Gallen, hat ſich folgende 
traurige Gefchichte zugetragen: Eine Wittwe nahm aus Mitleiden 


einen derumierenden Weaynfinnigen auf, pflege, ſelgeg,. und ſurach 
ſogar die Hülfe des Arztes für ihn an. Am zaffen December 
Abends verrichtete der Wahnſinnige erſt feine Andacht, dann fiel 
er plötzlich über die Wittwe her, und mißhandeite Ar ſchrecklich, 
zuletzt ergriff er ihren ſiebenjährigen Knaben bei den Füßen, und 
ſchlug ihn fo lange gegen den Ofen, bis er den Gerſt aufgab. Leis 
der kam die Hülfe zu dt. Dies zue Warnung gegen unzeitiges 
Mitl ' iden. 


. 


— In der Nacht vom 27ſten auf den agſten Decemder brach 


während des heftaſten Sturmwi des in Nordheim (im Würteme 


beigiſchen) Feuer aus, das fo ſchnell um ſich griff, daß in kurzer 
Zeit 42 Gebäude, ſammt der Ki we, in Aſche gelegt wurden. 


— Am ıflen Januar worde zu Sturtgart bei Hof ein neues 
Oratotium aufgeführt: Der Tod Abels, nach Geßner hearbeis 
tet von dem könlal. Hoffänger Krebs, in Muſik geetzt von dem 
königl. Konzertmeister Sutor, und erhielt den angetheilten Beifall 
der allerröchſten Herrschaften und auer Anwesenden. Se. kö ial. 
Mal. gerubten, foot den Konzertmeiſter Sator als auch ben 
mit einer konbaren goldenen Tabatiere 
auergnädigſt zu brſchenken. \ 


